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Grassilage ist ein hochwertiges
Grundfutter in der Nutztierfütterung.
Sie nimmt einen hohen Anteil in der
Ration ein. In der Milchproduktion
stecken etwa 25 % der Gewinnreserven
im Bereich Grundfutterqualität. Die
Konservierung des Wiesenfutters er-
folgt durch den natürlichen Vorgang
der Milchsäuregärung, indem Milch-
säurebakterien den Zucker im Erntegut
unter Luftabschluss in Milchsäure und
Kohlendioxid umwandeln. Die Absen-
kung des pH-Wertes sorgt für mikro-
biologische Stabilität und Lagerfähig-
keit der Futterkonserve. Eine Verbes-
serung der Grassilagequalitäten ist bei
mehr als der Hälfte der österreichischen
Milchbauern aufgrund regelmäßig auf-
tretender Buttersäuregärungen unbe-
dingt erstrebenswert. 

In den vergangenen Jahren (2003/
2005/2007/2009) wurde die Qualität von
Grassilagen von österreichischen Milch-
viehbetrieben im Rahmen umfangrei-
cher Praxisuntersuchungen durch ein
Kooperationsprojekt zwischen Land-
wirten, Beratung der Landwirtschafts-
kammern (Arbeitskreis Milchprodukti-
on, Fütterungsberatung), Futtermittella-
bor Rosenau (LK Niederösterreich) und
der landwirtschaftlichen Forschung (LFZ
Raumberg-Gumpenstein) intensiv durch-
leuchtet. Dabei stellte sich heraus, dass
in Österreich viele Betriebe Schwierig-
keiten bei der Produktion qualitativ
hochwertiger Grassilagen haben. 

Beste Silagen entstehen nicht zufäl-
lig! Alle Bedingungen, welche der Land-
wirt bei der Silierung von Wiesen- und
Feldfutterbeständen durch seine eigene
Arbeitsweise beeinflusst, können in Sum-
me zum Erfolg- oder zum Misserfolg in
der Gärfutterqualität führen. Eine gute
Anleitung für die Qualitätssilageerzeu-
gung sind die sogenannten Silierregeln.
Diese Empfehlungen (Tabelle 1) reichen
vom Pflanzenbestand über die natürli-
che Ansäuerung bei der Silierung bis hin
zur Siloentnahme, und müssen unbe-
dingt eingehalten werden. Jede Verlet-
zung dieser Regeln erhöht das Risiko
des Verlustes an Futterwert der Grassi-
lage und führt zu Problemen in der Füt-
terung sowie in der weiteren Verarbei-
tung der Milch.

Pflanzenbestand optimieren

Die Silierbarkeit von Futterpflanzen
hängt eng mit dem Zucker-, Eiweiß-
und Mineralstoffgehalt zusammen.
Leicht silierbar sind Pflanzen mit ho-
hem Zucker- und geringem Eiweiß-
bzw. Mineralstoffgehalt (z.B. Silomais).
Futtergräser wie z.B. Weidelgras, Wie-
senrispe, Timothe, Wiesenschwingel,
Knaulgras, etc. enthalten im optimalen

Tab. 1: Silieregeln für Grassilage

Phase Maßnahme Anmerkungen

Bekämpfung tierischer Schädlinge vorbeugende Wühlmausbekämpfung; Abschleppen im 
Frühjahr

Pflanzenbestand optimieren hohen Zuckergehalt anstreben --> mindestens 60 % Gra-
santeil; Gemeine Rispe bekämpfen; dichte Grasnarbe
durch Nach- und Übersaat fördern; bedarfsgerechte Nähr-
stoffversorgung sichert Gesundheit und Wüchsigkeit der
Futterpflanzen

Bestand rechtzeitig mähen Rohfasergehalt 220 bis 260 g/kg TM (Ähren-/Rispen-
schieben Leitgräser)

Verschmutzung mit Erde  Rohaschegehalt unter 100 g/kg TM; Bestand soll bei
vermeiden            der Mahd abgetrocknet sein; Schnitthöhe mindestens 

5 cm (Feldfutter 7 cm); Kreisler, Schwader und Pickup
nicht zu tief einstellen

Grünfutter anwelken  Trockenmassegehalt 300 bis 400 g/kg FM; gleichmäßig
über das gesamte Erntegut; zu nass und zu trocken birgt
Risiken!

Kurze Feldzeiten Ziel ist die Eintagessilage; Mähaufbereiter spart ca. 
2 Stunden; hohe Flächenleistung durch moderne Land-
technik

Erntegut häckseln oder schneiden Häcksellänge Anwelksilagen 2 bis 4 cm; Nasssilagen 
4 bis 6 cm; je kürzer die Partikellänge, desto schneller
läuft die Milchsäuregärung ab

Siliermittel sachgemäß anwenden Einhaltung der empfohlenen Dosierung und gleichmäßi-
ge Verteilung; Verwendung von Dosierautomaten; flüssi-
ge Zusätze bevorzugen

Beste Verteilung und Verdichtung Fahrsilo: Schichthöhe beim Abladen unter 40 cm; 
am Silo Länge Fahrsilo größer 30 m planen; Ladewagen mit Do-

sierwalzen; Siloverteiler; Schleppergewicht auf Anliefer-
menge abstimmen; Zeit für Verdichtung zwischen 2 Fuh-
ren mindestens 15 Minuten

Ballensilage: kastenförmige Schwadform; keine Schlan-
genlinien fahren; voll bestücktes Schneidwerk einsetzen;
hohen Pressdruck einstellen

Luftdichter Siloabschluss Unmittelbar nach Ende Befüllung bzw. Pressen luftdicht
versiegeln; Fahrsilo: Verwendung bester Folienqualitäten;
Schutzgitter; sachgemäße Beschwerung am Rand und
quer über den Silo; Ballensilage: 6-lagige Wicklung; hoch-
wertige Stretchfolien verwenden

Kontrolle der Dichtheit Versiegelte Silos sind regelmäßig auf Luftdichtheit zu kon-
trollieren; Ballensilage: Beschädigte Folienoberfläche mit
Spezialklebeband verschließen; Ballenlager mit Schutz-
netz vor Schädlingen schützen

Öffnung erst wenn der Silo stabil ist Flach- bzw. Hochsilo ist erst zu öffnen, wenn sich der
pH-Wert und der mikrobiologische Status stabilisiert ha-
ben; Dauer bei Nasssilage ca. 4 Wochen; Anwelksilage
ca. 7 Wochen; Gärheu ca. 10 Wochen; Ballensilage kann
nach 2–3 Wochen verfüttert werden 

Entnahme ordnungsgemäß und Vortrieb/Woche: Winter 1 bis 1,5 m; Sommer 1,5 bis
ausreichend 2,5 m; Anschnittfläche  soll wenig Angriffsfläche für Luft

bieten; Schneidende Entnahmewerkzeuge sind reißenden
vorzuziehen
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Tabelle 2: Silierbarkeit unterschiedlicher Pflanzenbestände im Vegetationsstadium 
Ähren-/Rispenschieben bzw. Knospe

Futterpflanzen Zucker Pufferkapazität Z/PK- Mindest-TM- Silierbarkeit
[g/kg TM] [g Milchsäure Quotient Gehalt [%]

Z /kg TM] für gute 
Z Silagequalität

Weidelgras 173 52 3,3 23 leicht

Dauerwiese 115 47 2,4 28 mäßig

Rotklee 115 69 1,7 33 schwer

Luzerne 65 74 0,9 38 sehr schwer
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Nutzungsstadium (Ähren-/Rispen-
schieben) viel wasserlöslichen Zucker
und sind deswegen leichter zu silieren
als Kleearten und Wiesenkräuter (Ta-
belle 2). Kleereiche Feldfutterbestände
(Rotklee, Luzerne) haben einen hohen
Futterwert, gelten aber als schwer si-
lierbar, weil sie wenig vergärbaren
Zucker enthalten und der hohe Eiweiß-
und Mineralstoffgehalt die Absäuerung
aufgrund der puffernden Wirkung er-
schwert.

Für den Grassilageproduzenten, der
hohe Futterenergie bzw. optimale Nähr-
stoffgehalte erzielen möchte, ist ein ge-
sunder, leistungsfähiger Pflanzenbe-
stand mit über 60 % wertvollen Fut-
tergräsern, 10–30 % Kleearten und ma-
ximal 30 % erwünschten Futterkräutern
anzustreben. In einem umfangreichen
Projekt (MaB-Projekt 1997–2001) wur-
de die botanische Zusammensetzung
von etwa 1.900 österreichischen Grün-
landflächen untersucht. Dabei zeigte
sich, dass 3-Schnittwiesen etwa 53 %
Gräser und 4-Schnittwiesen rund 62 %
Gräser aufwiesen, wobei in diesem 
Grasanteil auch ein minderwertiges
Gras, nämlich die Gemeine Rispe (Poa
trivialis) enthalten war – 14 % bei 3-
Schnittwiesen bzw. 18 % bei 4-Schnitt-
wiesen. Die Nutzungsintensität bei 4-
bis 6-Schnittwiesen verursacht eine
höhere Lückigkeit der Grasnarbe. Die-
se offenen Stellen werden nach weni-

gen Jahren von Lückenfüllern wie der
Gemeinen Rispe oder von Kräutern wie
z.B. Löwenzahn besiedelt. Die Gemei-
ne Rispe stellt in der Grassilage inso-
fern ein Problem dar, weil die Kühe
derartige Grassilagen aufgrund des
mockigen Geruches nicht gerne fressen,
auch wenn der Energiegehalt hoch ist.
Jeder Grünlandbauer ist gut beraten,
wenn er sich um das Wohl seiner Wie-
senbestände sorgt und kümmert, weil
er von entarteten Futterbeständen kei-
ne Spitzensilage erzeugen kann.

Für die regelmäßige Feldbegehung
muss Zeit eingeplant werden. Nur die
direkte Ansprache des Futterbestandes
gibt Auskunft über
das Entwicklungssta-
dium der bestandsbil-
denden Pflanzen,
Wüchsigkeit und Er-
trag sowie sich ein-
schleichende Fehlent-
wicklungen wie z.B.
Verunkrautung. In der
Regel genügt es, wenn
die wichtigsten 20 Fut-
terpflanzenarten des
Grünlandes, darunter
auch die Leitgräser
Knaulgras und Gold-
hafer, erkannt werden
können. Treten sicht-
bare Lücken auf oder
kommt es zu einer

Narbenverletzung bzw. -auflockerung,
so kann die Situation mittels Über- bzw.
Nachsaat verbessert werden. Empfeh-
lenswert ist die Verwendung ampfer-
samenfreier ÖAG-Mischungen, welche
geprüfte, standortangepasste Sorten mit
guter Keimfähigkeit und Winterhärte
enthalten. Ein hohes Ertragspotenzial
und optimale Futterqualität sind eine
gute Basis für nachhaltige Bewirt-
schaftung.

Erntezeitpunkt beachten

Mit dem optimalen Zeitpunkt der
Ernte kann ein wesentlicher Grundstein
für eine Grassilage mit hoher Quali-
tät gelegt werden. Futter, das im Ähren-

/Rispenschieben der
Leitgräser (Knaulgras
oder Goldhafer) ge-
mäht wird, ist in der
Zusammensetzung der
Nährstoffe (Rohfaser-
gehalt 220 bis 260 g/
kg TM) bestens für die
Silagebereitung geeig-
net. Zucker, Mineral-
stoffe, Spurenelemen-

te und Vitamine sind in diesem Vege-
tationsstadium ausreichend vorhanden. 

Im Schossen gemähtes Futter ist vom
Futterwert am besten. Allerdings sind
die Erträge gering und die Milchkuh
wird mit wenig strukturwirksamem
Futter versorgt. Ab dem Blühbeginn der
Gräser verringert sich der Anteil des
wasserlöslichen Zuckers sehr schnell,
sodass den Milchsäurebakterien die
Nahrungsquelle entzogen wird und kei-
ne optimale Milchsäuregärung zustan-
de kommen wird. Außerdem sinken
Verdaulichkeit und Energiedichte. Gro-
bes Futter lässt sich nur mehr unzu-
reichend verdichten (Tabelle 3). 

Abbildung 1: Vegetationsstadien und Rohfasergehalt von
Grünlandpflanzen

Tabelle 3: Einfluss des Entwicklungsstadiums auf Futterwert, Gärqualität und Verdichtung von Grassilage 
(LK-Silageprojekt 2003/2005/2007/2009)

Entwicklungsstadium Rohfaser Rohprotein Rohasche NEL Buttersäure Verdichtung
[g/kg TM] [g/kg TM] [g/kg TM] [MJ/kg TM] [g/kg TM] [kg TM/m³]

Schossen unter 220 164 103 6,34 6,5 197
Ähren-/Rispenschieben 220 bis 260 158 104 6,05 8,1 187
Beginn Blüte 260 bis 290 149 102 5,74 9,5 179
Mitte bis Ende Blüte 290 bis 330 138 99 5,45 10,9 169
Samenreife bis überständig über 330 129 93 5,14 12,8 156

ƒ Grasreiche Wiesenbestände im Ähren-/
Rispenschieben sind gut vergärbar.
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Im österreichweiten LK-Silageprojekt
wiesen 52 % von 3.612 eingesendeten
Grassilagen aus der Praxis mehr als 
260 g Rohfaser/kg TM auf, d.h. bei über
der Hälfte der Grassilagen war der Ern-
tezeitpunkt zu spät. Unter gleichen
Trockenmassebedingungen vergärt roh-
faserreiches Grünlandfutter ungünsti-
ger, weil sich der pH-Wert auf einem
höheren Niveau stabilisiert und mehr
Buttersäure gebildet werden kann als
bei Futter, welches im Ähren-/Rispen-
schieben gemäht wird (Tabelle 3). 

Futterverschmutzung 
vermeiden

Mit einer sauberen Futterernte kann
das Risiko einer Buttersäuregärung ge-
senkt (Abbildung 2) und die Konzen-
tration wertvoller Inhaltsstoffe sowie
Energie erhöht werden. Das garantiert
verbesserte Fresslust und damit einen
höheren Futterverzehr an Trockenmas-
se. Der Orientierungswert für eine
„dreckfreie“ Grassilage ist ein Roha-
schegehalt kleiner 100 g/kg TM. Aus
Praxisuntersuchungen geht hervor, dass
rund 48 % der Grassilagen in Österreich
einen Rohaschegehalt über 100 g/kg
TM aufweisen. Die Erdpartikel und da-
mit viele Gärschädlinge (Clostridien)
kleben regelrecht am Gärfutter, deswe-
gen können die Kühe den „Dreck“ nicht
selektieren und müssen ihn fressen. 
Mit jedem Prozent an Rohasche durch
erdige Verschmutzung steigt der But-

tersäuregehalt in der Grassilage und es
gehen 0,1 MJ NEL/kg Trockenmasse
verloren, das entspricht einer Redukti-
on der Grundfutterleistung pro Kuh
und Jahr von rund 200 kg Milch. 

Falsch eingestellte Mähwerke, wel-
che das Futter unter 5 cm Schnitthöhe
abrasieren, haben im Durchschnitt ei-
nen um 19–23 g/kg höheren Aschege-
halt (125 g/kg TM) als Futter, das 5 bis
7 cm (Asche = 103 g/kg TM) bzw. über
7 cm geschnitten wird (Asche = 100 g/
kg TM). Für Dauerwiesenbestände ist
eine Schnitthöhe von mindestens 5 cm
und für Feldfutter von mindestens 
7 cm zu empfehlen.

Ganz dramatisch wirkt sich der Be-
satz an Wühlmäusen und Maulwürfen
auf den Rohaschegehalt im Futter aus
(Abbildung 3). Wenn 10 Erdhaufen oder
mehr auf 100 m² beobachtet werden
können, ist mit einem starken Anstieg
des Rohasche- und Buttersäuregehaltes
zu rechnen. Das systematische Fangen
der Wühlmäuse im Frühjahr und eine
anschließende Übersaat zahlen sich aus.
Meist sind es relativ wenige Schädlin-
ge, die eine Grünlandfläche mit Erd-
haufen übersäen. Der Einsatz von
Mähaufbereitern sollte auf „vermau-

sten“ Flächen
unbedingt ver-
mieden wer-
den! Die An-
welkung ver-
s c h m u t z t e n
Futters soll et-
was höher als
die Empfeh-
lung (300 bis

400 g TM/kg Frischmasse) sein, also
auf einen Zielwert von 40 % TM beim
Fahrsilo und 45 % beim Siloballen an-
gesetzt werden.

Wirtschaftsdünger sollten bei nied-
riger Futterhöhe (unter 10 cm) ausge-
bracht und gleichmäßig verteilt wer-
den. Strohreiche Stallmiste sind besser
im Herbst auszubringen, damit sie gut
verrotten können und Mistreste nicht
in den Silo gelangen. Der Futterbestand
soll am Tag der Ernte erst gemäht wer-
den, wenn er abgetrocknet ist, dann ist
die Gefahr der Verschmutzung mit Erde
geringer. Der Vorplatz zum Fahrsilo soll
befestigt sein, weil ansonsten Erde über
das Reifenprofil auf den Silo geschleppt
werden kann!

Das Wetter kann dem Silierer einen
Strich durch die Rechnung machen,
daher ist es besser ein paar Tage
früher als geplant bei optimalen Wet-
terbedingungen zu silieren und we-
niger Ertrag einzufahren, als eine
Schlechtwetterperiode abwarten zu
müssen und massive Qualitätsverlus-
te durch einen verspäteten Ernteter-
min zu riskieren! 

Erdige Verschmutzung verursacht ei-
nen massiven Verlust an Futterwert
und Gärqualität bei Grassilagen und
ist damit aus wirtschaftlicher und tier-
gesundheitlicher Hinsicht äußerst be-
denklich. Es sind alle prophylakti-
schen Maßnahmen zu ergreifen, die
zu einer Eindämmung der Futter-
verschmutzung führen!

Abbildung 2: Einfluss der Rohasche auf den Buttersäuregehalt und die NEL-Konzentration von Grassilage 
(LK Silageprojekt 2003/05/07/09)

ƒ Futterver-
schmutzung
mit Erde ist
extrem ungün-
stig für den
Futterwert
und die Gär-
qualität.
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Anwelkgrad beachten
Das Anwelken des Grünfutters auf

einen Trockenmassegehalt zwischen 30
und 40 % bringt aus gärungstechnischer
Hinsicht große Vorteile, weil die Zucker-
konzentration erhöht wird und die Le-
bensbedingungen für die Milchsäure-
bakterien verbessert werden. Die Fut-
teraufnahme von Grassilage wird durch
den TM-Gehalt stark beeinflusst. Er-
gebnisse aus Fütterungsversuchen zei-
gen, dass die höchsten TM-Aufnahmen
bei einem Gehalt von 35 bis 
40 % TM erzielt werden konnten. Nas-
ssilagen, aber auch zu stark vorgewelk-
te Grassilagen (Gärheu), wurden von
den Kühen signifikant weniger gefres-
sen.

Unter 28 % Trockenmasse kommt es
zu einer Gärsaftbildung und erhöhten
Trockenmasseverlusten bei der Ver-
gärung. Über 40 % TM sind die Bedin-
gungen für eine gute Milchsäuregärung

bereits suboptimal und es kann leichter
zu Verpilzungen durch Hefen und
Schimmelarten kommen. Die Einhaltung
der Anwelkungsempfehlung allein
bringt nicht den nötigen Gärerfolg (Ab-
bildung 4), das zeigen die Buttersäu-
rewerte aus dem LK-Silageprojekt. 

Die Silowirtschaft hat es mit der Ent-
wicklung schlagkräftiger Erntetechno-
logien geschafft, dass große Flächenein-
heiten innerhalb von nur einem Son-
nentag fertig einsiliert werden können.
Der Anwelkverlauf hängt dabei immer
sehr stark von der Witterung (Tempe-
ratur, Luftfeuchtigkeit, Wind, etc.) und
der zu trocknenden Futtermasse ab. 

Der Einsatz der Mähaufbereitertech-
nik mittels Knickzetter oder Quetsch-
walze beschleunigt das Erreichen der

Abbildung 3: Einfluss des Besatzes an tierischen Schädlingen auf 
den Rohaschegehalt von Grassilage (LK-Silageprojekt 2009)

Abbildung 4: Einfluss der Anwelkung auf den Buttersäuregehalt
von Grassilagen in der Praxis (LK-Silageprojekt 2003/05/07/09)

Buttersäurebakterien
(Gattung Clostridium; Species Cl. butyricum, Cl. tyrobutyricum)

Dies sind stäbchenförmige, durch eine Geißel bewegliche, Sporen bildende
Bakterien, welche ausschließlich unter sauerstofffreien Bedingungen (obligat
anaerob) leben und sich beim Färbetest dunkelblau färben (grampositiv). Wie
schon der Name sagt, bilden sie die unerwünschte, stinkende Buttersäure bei
der Vergärung von Kohlenhydraten, Milchsäure und Aminosäuren. Futter-
verschmutzung, geringer Trockenmasse- und Nitratgehalt sowie eine hohe
Pufferkapazität des Futters führen zu einer starken Vermehrung von Clostri-
dien in der Silage. Gehemmt kann die Vermehrung von Clostridien im Gär-
futter dagegen durch eine verschmutzungsfreie Ernte, ausreichend hohe und
rasche Milchsäurebildung oder Siliermittel auf Säurebasis bzw. durch chemi-
sche Konservierungsmittel werden. Verschlechtern sich die Lebensbedingun-
gen der Clostridien im Silo, so bilden sie Endosporen, welche in siedendem
Wasser mehrere Stunden überleben können. Die Clostridiensporen können
durch die Pasteurisierung nicht eliminiert werden. Clostridien sind ubiquitär,
d.h. sie kommen überall vor, insbesondere im Erdboden und im Verdau-
ungstrakt von höheren Tieren wie z.B. dem Rind. In der Grassilage sollten
weniger als 3 g Buttersäure/kg TM enthalten sein, ab 8 g Buttersäure spricht
man von einer deutlichen Fehlgärung!

f

Press-Wickel-Kombinationen mit voll
bestücktem Schneidwerk verbessern

Verdichtung und Gärgeschwindigkeit.
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Zieltrockenmasse um 1,5 bis 2 Stunden.
Dieser Zeitvorsprung kann entschei-
dend sein, wenn nur kurze Sonnen-
fenster für die Silierung zur Verfügung
stehen. Das aufbereitete Mähgut wird
sofort breit abgelegt, daher kann zu-
mindest ein Werbeschritt und somit Zeit
und Energie eingespart werden. Im LK-
Silageprojekt und in exakten Versuchen
zeigte sich, dass mit Mähaufbereitern
geerntete Futterpartien gegenüber
Trommel- bzw. Scheibenmähwerken
ohne Aufbereiter hinsichtlich Gärqua-
lität Vorteile zu verzeichnen hatten. Das
aufbereitete Futter vergärt schneller, da-
her weist es etwas niedrigere Butter-
säuregehalte auf und der pH-Wert sta-
bilisiert sich tiefer als im Futter ohne
Aufbereitung.

Es muss jedoch eine schlagkräftige
Silierkette am Feld und Silo vorhanden
sein, wenn die Aufbereitertechnik ein-
gesetzt wird, weil bei optimalen Trock-
nungsbedingungen (hohe Temperatu-
ren und Wind) die Anwelkung sehr
rasch gehen kann.

Zu berücksichtigen ist, dass Mähauf-
bereiter einen höheren Kraftaufwand
erfordern (1,5 bis 2 KW/Meter Ar-
beitsbreite) und die Mähleistung/Stun-
de geringer ist, weil mit dem Aufbe-
reiter nicht so schnell gefahren werden
kann wie mit einem Trommel- oder
Scheibenmähwerk. Nachteilig ist der
Mähaufbereiter wenn ein Gewitterre-
gen auf das Erntegut niedergeht, weil
der wasserlösliche Zucker stärker aus-
gewaschen wird bzw. wenn viele Erd-
haufen von tierischen Schädlingen vor-
handen sind.

Silierkette optimieren

Die berechtigte Forderung nach mög-
lichst kurzen Feldzeiten zur Redukti-
on von Atmungsverlusten bedingt eine
perfekte Organisation und Abstimmung
der Arbeitsschritte von der Mahd bis
zum luftdichten Abschluss des Silos.
Im LK-Silageprojekt konnte nachge-
wiesen werden, dass mit Zunahme der
Befülldauer die Gärqualität negativ be-
einflusst wird (Abbildung 5). Optimal
wäre es, wenn der Fahr- oder Hochsi-
lo innerhalb von 6 Stunden fertig be-
füllt würde. Werden mehr als 48 Stun-
den für die Befüllung benötigt, so steigt
der Buttersäuregehalt um 6 g/kg TM
an.

Moderne Technologien bei Mähwer-
ken (Zwei- und Dreifachkombination
von Front- und Heckmähwerk, Selbst-
fahrmäher), Zettern mit Arbeitsbreiten
bis zu 13 Metern, Doppel- und Mehr-
fachschwader sowie Lade- bzw. Ab-
schiebewagen mit enormen Ladekuba-
turen stehen zur Verfügung. Die öster-
reichischen Maschinenringe können
große, schlagkräftige Maschinen für die
Silierkette anbieten und auch entspre-
chend auslasten. Überbetriebliche 
Silierketten sind in der Lage die Fix-
kostenbelastung beträchtlich zu senken,
wenn sie gut organisiert sind. Proble-
me können auftreten, wenn alle gleich-
zeitig silieren möchten und die 
nächste Schlechtwetterfront bereits auf-
zieht. Bei feuchtem Wetter sollte auf 
die Bodenverdichtung und deren 
negative Auswirkungen geachtet wer-
den. 

Kurzes Futter fördert rasche
Milchsäuregärung 

Die Futterzerkleinerung auf Schnitt-
längen unter 5 cm bringt den großen
Vorteil, dass sich das Futter wesentlich
besser verteilen und verdichten lässt als
lange Partien. Gleichzeitig hat ein ver-
stärkter Zellaufschluss eine bessere Ver-
fügbarkeit von Zellsaft und Pflanzen-
inhaltsstoffen zur Folge, bewirkt da-
mit eine stärkere Mobilisierung der
Milchsäurebakterien und führt zu ei-
ner viel schnelleren Milchsäuregärung
und pH-Absenkung. Im LK-Silagepro-
jekt wiesen die kurz gehäckselten Gras-
silagen die niedrigsten Buttersäurege-
halte (unter 5 g/kg TM) auf, während
langes Futter mehr als doppelt so hohe
Buttersäurewerte hatte. Je stärker das
Futter angewelkt bzw. je gröber die Fut-
terstruktur (Rohfasergehalt) wird, umso
kürzer soll das Erntegut geschnitten
oder gehäckselt werden, ansonsten sinkt
der pH-Wert nur sehr langsam und es
kann eine verlustreiche Buttersäu-
regärung oder Futterstockerhitzung in
Verbindung mit einer Fermentation auf-
treten.

Die Strukturwirksamkeit für die
Milchkühe ist bei Grassilagen mit einer
Anwelkung von mehr als 30 % TM bis
zu einer Futterlänge von nur 1 cm noch
voll gegeben. In der Praxis können die
Vorteile der Zerkleinerung mit dem
Feldhäcksler oder dem Kurzschnittla-
dewagen voll ausgeschöpft werden. Bal-
lenpressen sind heute in der Regel mit
einem Schneidwerk ausgestattet, aller-
dings werden oftmals nicht alle Mes-
ser eingesetzt, weil die Flächenleistung
darunter leidet und viele Maschinen
überbetrieblich fahren. Gerade im Bal-
lensystem würde sich die volle Mes-
serbestückung auszahlen, weil hier im
Allgemeinen stärker angewelkt wird
und das kürzer geschnittene Erntegut
die Verdichtung und Milchsäuregärung
wesentlich verbessern könnte.

Tabelle 4: Einfluss des Trockenmassegehaltes auf Verdichtung, pH-Wert und 
Buttersäuregehalt von Grassilagen (LK-Silageprojekt 2003/05/07/09)

Trockenmassegehalt
Parameter Einheit unter 28 % 28 bis 40 % 40 bis 50 % über 50 %
Lagerungsdichte kg TM/m³ 163 180 199 222
pH-Wert 4,3 4,4 4,4 4,5
Buttersäure g/kg TM 18,0 13,2 8,2 1,8

Abbildung 5: Auswirkung der Befüllzeit auf den Buttersäurege-
halt von Grassilagen (LK-Silageprojekt 2009)

Abbildung 6: Einfluss der theoretischen Schnittlänge auf die Verdich-
tung von Grassilage (LK-Silageprojekt 2003/05/07/09)
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Bestens verteilen und 
verdichten

Die gewünschte Milchsäuregärung
verläuft dann sehr gut, wenn genügend
Zucker im Erntegut vorhanden ist und
der Luftsauerstoff rasch aus dem Si-
liergut durch beste Verteilung und Ver-
dichtung herausgebracht wird. Am
leichtesten ist Futter mit weniger als 
26 % Rohfaser/kg TM zu verdichten,
noch dazu wenn es kurz geschnitten
oder gehäckselt wurde (Abbildung 6).
Die Verdichtung im Fahr- bzw. Hoch-
silo soll bei 30 % TM über 200 kg und

bei 40 % Trocken-
masse über 225 kg
TM/m³ Grassilage
liegen, um nach
der Siloöffnung
das Risiko der
Nacherwärmung
auszuschalten. Die
Empfehlung für
das erforderliche
Walzgewicht am
Fahrsilo lautet:
Anliefermenge in
Tonnen Frisch-
masse/Stunde di-
vidiert durch drei
(Beispiel: Ladewa-
gen liefert 30 t Ern-
tegut/h an → er-
forderliches Walz-
gewicht = mindes-
tens 10 t).

Für die Aufbringung gleichmäßiger
Schichthöhen unter 40 cm haben sich
Häckselwagen oder Ladewagen mit Do-
sierwalzen sehr gut bewährt. Die Si-
lolänge sollte idealerweise der Kubatur
(Nettoladevolumen) des Ladewagens
entsprechen. In der Praxis sind meist
hohe Anliefermengen an Erntegut in

kurzer Zeit ein
schwer zu lösendes
Problem in der Si-
lierkette, weil für
eine gute Verteilung
und sorgfältige Ver-
dichtungsarbeit auf
dem Flachsilo nicht
die geforderten 15
bis 20 Minuten bzw.
zu geringe Walzge-
wichte zur Verfügung stehen. Bei einer
gut funktionierenden Feldhäckslerkette
steht alle fünf Minuten ein Wagen mit
25 bis 35 m³ Siliergut am Silo. Wenn

das Erntegut
mit Abschiebe-
wagen oder
Kipper ange-
liefert wird,
braucht es ge-
übte Radlader-
fahrer, die mit
großem Schau-

felvolumen das Silofutter möglichst in
einer Überfahrt gleichmäßig verteilen.
Alternativ dazu sind Grüngutgabeln mit
3,5 bis 4,5 m Arbeitsbreite zu verwen-
den, die auf Radlader oder Teleskopla-
der angebaut werden und mit denen
große Futtervolumen bei einer Überfahrt
gut verteilt werden können. Besonde-

res Augenmerk ist auf die Verteilung
und Verdichtung der Randzonenberei-
che zu richten, wo sich gerne Luftpols-
ter halten, welche wiederum zu einer
Temperaturerhöhung und sogar zu
Schimmelbildung führen können.

Die Foliensilierung mit dem System
Silospeed bietet für sehr hohe Anlie-
fermengen (45 t TM/Stunde) einen gu-
ten Lösungsansatz für Grassilage. Die-
ses System ist für die Feldhäckslerket-
te empfehlenswert, weil nur sehr kur-
ze Futterlängen von 1 bis 2 cm bestens
verarbeitet werden können. Mit dem
Kurzschnittladewagen (Rotorförderer)
geerntete Futterpartien wurden eben-
falls schon erfolgreich verpresst. Pro-
blematisch sind Unterbrechungen in der
Anlieferung, weil es hier zu Luftein-
schlüssen kommt, wenn nicht konti-
nuierlich in den Schlauch gepresst wird.
Um das zu verhindern, fährt man dazu
in der Praxis bei kurzen Befüllunter-
brechungen (Anrangieren) die Rotor-
drehzahl stufenlos zurück.

Unterbrechungen in der Silobefüllung
fördern grundsätzlich die Entwicklung
von Gärschädlingen (Buttersäure-
bakterien, Schimmelpilze, Hefen) und
sind mit Gärungsverlusten verbunden.
Optimal wäre es, wenn der Silo in 
einem Zug befüllt und danach sofort
luftdicht versiegelt werden könnte.

ƒ Mit dem
System Silo-
speed können
bis zu 45 t
Gras-TM/Stun-
de bei bester
Verdichtung
verarbeitet
werden.

Tabelle 5: Erforderliches Walzgewicht in Abhängigkeit von 
Anlieferleistung und Ernteverfahren

Ernteverfahren* Anlieferleistung Walzgewicht 
in ha/h in t

Kurzschnittladewagen 30 m³ brutto 1,5 4,2
Kurzschnittladewagen 45 m³ brutto 2,5 7,0
Kurzschnittladewagen 60 m³ brutto 4,0 11,2
Feldhäcksler 6,0 16,0
*2800 kg TM Ertrag/ha, arrondierte Hoflage

f

Schwere Walzfahrzeuge mit einer großen Laderschaufel oder breiten Grüngutgabel können
große Mengen an Erntegut rasch verteilen und gut verdichten – Radlader brauchen einen sehr

versierten Fahrer!
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Siliermittel sind keine 
Nothelfer

In Österreich werden ca. 5 bis 10 %
der Futterpartien mit Silierhilfsmitteln
behandelt. Grundsätzlich kann die An-
wendung eines Präparates nur dann er-
folgreich sein, wenn die empfohlene Do-
sierung eingehalten und das Produkt
gleichmäßig im Futter verteilt wird. Im
österreichweiten Silageprojekt zeigte sich,
dass jene Landwirte, welche ihren Zu-
satz händisch verteilten, einen signifi-
kant höheren Buttersäuregehalt in der
Grassilage hatten als die Anwender von
Dosierautomaten (Abbildung 7). In der
Praxis werden rund 2/3 der Bakterien-
Impfkulturen über Dosierautomaten ap-
pliziert, während bei den Säuren/Salzen
~80 % händisch verteilt werden. Ideal
wären flüssige Produkte, weil sie im Si-
liergut noch besser verteilt werden kön-
nen als Granulate oder Pulver.

Nach der Anwendung von Säuren
bzw. chemischen Salzverbindungen

kann es zur Korrosion von Maschi-
nenteilen kommen, wenn die Ernte-
geräte nicht sorgfältig gereinigt wer-
den. Silierzusätze sind sachgemäß zu
lagern, damit die Wirksamkeit des Pro-
duktes nicht verloren geht.

Impfkulturen mit Bakterien

Milch-, Essig- und Propionsäure-
bakterien können bei gräserbetontem
Erntegut unter besten Silierbedingun-
gen (Anwelkung auf 30–40 % TM, Roh-
faser 220–260 g/kg TM, gute Verdich-
tung, keine erdige Verschmutzung) den
Gärverlauf verbessern. Bei nassem Fut-
ter (TM-Gehalt unter 28 %), Reinbe-
ständen von Klee oder Luzerne, ver-
schmutzten Futterpartien (Rohasche
größer 100 g/kg TM) oder bei Tempe-
raturen unter 8° C (letzter Schnitt im
Herbst) ist der Einsatz von Bakterien-
Impfkulturen nicht sinnvoll. Flüssige
Bakterienprodukte können bis zu ei-
nem TM-Gehalt von 45 % erfolgreich
angewendet werden, wenn der Rohfa-

sergehalt unter 250 g/kg TM, die Fut-
terlänge unter 5 cm und die Verdich-
tung sehr gut ist. Beim Einsatz hetero-
fermentativer Milchsäurebakterien-
stämme wird verstärkt Essigsäure ge-
bildet, die nach dem Öffnen des Fahr-
silos die Vermehrung von Hefen hemmt
und somit einen Schutz vor Nacher-
wärmung bieten kann. Der Wermuts-
tropfen ist hier ein Rückgang der Fut-
teraufnahme, weil die scharfe Es-
sigsäure von den Kühen verschmäht
wird. Für Silorundballen sollten eher
Flüssigprodukte mit homofermentati-
ven Milchsäurebakterienstämmen aus-
gewählt werden. 

Säuren und Salze

Ist eine Schadensbegrenzung auf-
grund von Risikobedingungen (nasses,
angeregnetes oder mit Erde ver-
schmutztes Futter, grobstängeliges Ern-
tegut, klee- oder kräuterreicher Bestand,
unzureichende Verdichtung, zu stark
angewelktes Futter) erforderlich, um
eine Fehlgärung oder Nacherwärmung
einzudämmen, so können nur mehr or-
ganische Säuren (Ameisen-, Propion-,
Sorbin- und Benzoesäure), Salze von
organischen Säuren (Formiat, Propio-
nat, Benzoat, etc.) oder chemische Kon-
servierungsstoffe (Natriumnitrit, He-
xamethylentetramin, etc.) helfen. Wer-
den chemische Konservierungssalze
verwendet, so sind bei manchen Pro-
dukten Wartezeiten bis zu 8 Wochen
einzuhalten, bis gewisse Stoffe durch
die Gärung vollständig abgebaut wer-
den. Im LK-Silageprojekt 2009 verwen-
deten Landwirte die Säuren bzw. Salze
verstärkt im feuchteren TM-Bereich, bei
Erntegut mit erhöhten Rohasche-
ge-halten (über 120 g Asche/kg TM)
oder bei Anwelkung über 40 % TM, und
konnten dabei einen mäßigen bis leich-
ten Erfolg verbuchen (Abbildung 8).

Gewissenhafte Walzarbeit fördert eine schnelle
Milchsäuregärung und schützt vor

Nacherwärmung.

Abbildung 8: Prozentanteil von gut vergorenen Grassilagen mit 
unterschiedlicher Behandlung in Abhängigkeit von der Anwelkung

(LK-Silageprojekt 2003/05/07/09)

Abbildung 7: Einfluss von Silierhilfsmitteln und deren Verteilung/
Dosierung auf den Buttersäuregehalt von Grassilage 

(Daten: LK-Silageprojekt 2003/05/07/09)
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Organische Säuren und chemische Salz-
verbindungen können bis zu einem TM-
Gehalt von 55 % bzw. einem Rohfa-
sergehalt von 180 bis 300 g/kg TM
empfohlen werden. 

Nicht zuletzt ist auch ein gewisser
Nitratgehalt im Grünfutter eine Vor-
aussetzung für das Gelingen einer An-
welksilage. Das im Zuge einer Um-
wandlung (Reduktion) während der Si-
lierung daraus entstehende Nitrit hilft,
die Clostridien in der ersten Gärungs-
phase niederzuhalten. Wenig gedüng-
tes oder in einem sehr späten Ent-
wicklungsstadium geerntetes Futter
kann einen zu geringen Nitratgehalt

aufweisen, ist dann sehr anfällig ge-
genüber der Buttersäuregärung. Abhil-
fe kann in diesem Fall der Zusatz ni-
trithaltiger Siliermittel schaffen.

Bei Grünlandfutter mit mehr als 
300 g Rohfaser/kg TM können auch
Säuren und Salze keine Wunder wir-
ken, deshalb sollte altes Grünlandfut-
ter möglichst nicht einsiliert werden.

Fazit für Siliermittel

Unter guten bis optimalen Witte-
rungsverhältnissen ist bei Einhaltung
der Silierregeln grundsätzlich kein Ein-
satz von Silierhilfsmitteln erforderlich,
um aus Grünlandfutter stabile, butter-
säurefreie Grassilagen ohne Nacher-
wärmung mit einer Energiedichte von

mehr als 6,0 MJ NEL/kg
TM zu erzeugen. Bei fach-
gerechter Produktaus-
wahl, entsprechender Do-
sierung und Verteilung
durch Dosierautomaten
sind Silierzusätze bei
Grassilagen in der Lage
gärungsbedingte Qua-
litätsverluste zu reduzie-
ren. Silierhilfsmittel und
speziell Bakterien-Impf-
kulturen können bei
Nichteinhaltung einer
oder mehrerer Silierregeln
keine Wunder bewirken
und schlechtes Futter
nicht in beste Silage ver-
wandeln!

Die Kosten von Silierhilfsmitteln be-
tragen zwischen 1,00 und 9,72 Euro/t
Silage, das macht für 150 m³ Siloraum
zwischen 100.– und 1.000.– Euro aus.
Die Siliermittelkosten müssen aus wirt-
schaftlicher Sicht durch einen höheren
Futterwert der Silage oder durch Re-
duktion von Gärungsverlusten zumin-
dest ausgeglichen werden. 

In Österreich sind etwa 70 verschie-
dene Silierhilfsmittel im Handel er-
hältlich. Eine aktuelle Übersicht mit Be-
zeichnung, Gütesiegel, Biotauglichkeit,
Aufwandmenge, Anwendungsbereich,
Richtpreis/t FM, wirksame Inhaltsstof-
fe und Anbieter ist unter www.oeag-
gruenland.at nachzulesen.

Luftdicht versiegeln

Die rasche und perfekte Versiegelung
mit hochwertigen Silo- bzw. Stretchfo-

lien oder Siloschläuchen verhindert den
Zutritt von Luftsauerstoff. Am Flachsi-
lo ist eine sachgemäße Beschwerung
am Rand und quer über den Silo mit
Sandsäcken optimal (Abbildung 9). Erst
nach dem luftdichten Abschluss des
Futterstockes wird die Restluft binnen
weniger Stunden zur Gänze veratmet
und die Milchsäuregärung kann be-
ginnen. Rund- oder Quaderballen sind
unmittelbar nach dem Pressvorgang 6-
lagig zu wickeln. Liegen gepresste Bal-
len über 3 Stunden ungewickelt im Frei-
en, so kommt es zu einer ungünstigen
Temperaturerhöhung durch aerobe Bak-
terien und in der Konsequenz zu einer
deutlich schlechteren Gärqualität.

In der anfangs sehr intensiven
Gärungsphase wird viel Kohlendioxid
(CO2) gebildet, wodurch sich die Silo-
folie hebt – man spricht dann von ei-
ner Gärhaube. Diese Gärhaube soll nicht
angestochen werden, weil das Kohlen-

f Siliermittelanwendung kann nur mit
einem Dosierautomaten erfolgreich sein.

Abbildung 9: Schematische Darstellung einer luftdichten
Flachsiloabdeckung

f

Luftdichte Abdeckung und sorgfältige Beschwerung mit Sandsäcken sichern den
Silostock vor Verderb.
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dioxid positiv für die Milchsäuregärung
ist und nach wenigen Tagen wieder
zurückgehen sollte. Die Folienober-
fläche sollte nicht von Personen be-
gangen werden und ist auch durch
Schutzgitter vor Beschädigung durch
tierische Schädlinge (Vögel, Katzen,
Marder, Mäuse, etc.) zu schützen.

Silocontrolling

Folienoberfläche auf Beschädigun-
gen prüfen
Nach der Versiegelung muss die Si-
looberfläche regelmäßig auf Löcher kon-
trolliert werden, weil sonst Luftsauer-
stoff in den Futterstock vordringen
kann. Die Folge ist ein Futterverderb
durch Schimmelpilze und Fäulnisbak-
terien oder eine Nacherwärmung durch
Hefepilze. Die beschädigten Stellen sind
mit einem Spezialklebeband luftdicht
zu verschließen (billige Paketklebebän-
der sind ungeeignet!)
Siloöffnung
Der Silo ist erst fertig vergoren und
kann geöffnet werden, wenn sich der
pH-Wert und der mikrobiologische Sta-
tus stabilisiert haben. Die Gärdauer
hängt eng mit dem TM-Gehalt des

Grünlandfutters zusammen. Nasssila-
ge kann nach ca. 4 Wochen verfüttert
werden, Anwelksilage nach ca. 7 Wo-
chen, und bei Gärheu kann es 10 Wo-
chen oder länger dauern, bis mit der
Siloentnahme begonnen werden kann.

Ausreichende Entnahmemenge
schützt vor Verderb unter Lufteinfluss
Nach der Siloöffnung ist die An-
schnittfläche ständig Luftsauerstoff aus-
gesetzt und somit auch einem Ver-
derbprozess. Ist die Flachsiloanschnitt-
fläche in der Hauptwindrichtung, soll-
te die Folie nach der Entnahme herun-
tergezogen werden, damit der Wind die
Luft nicht in den Silostock drücken
kann. Um den Qualitätsverlust zu ver-
hindern, muss am Flachsilo der Vor-
trieb/Woche im Winter 1 bis 1,5 m be-
tragen (Hochsilo 10 cm täglich), damit
die Luft nicht zu weit in den Futter-
stock sickern kann und luftbürtige Kei-
me keinen Verderb einleiten. Im Som-
mer wird der Verderb nach Öffnung
des Silos beschleunigt, weil Luft und
Wärme die Entwicklung von Hefe- und
Schimmelpilzen begünstigen. 

Deswegen muss der Vortrieb im
Sommer auf 1,5 bis 2,5 m erhöht wer-
den (Hochsilo 20 cm täglich), um die

f

Sauber geschnittene Entnahmefläche und ausreichender Vortrieb sorgen fur gute
Lagerstabilität.

Gärfutterqualität zu erhalten. Starke
Nacherwärmungen durch Hefen kön-
nen im Extremfall einen Verlust von 
3 % Trockenmasse täglich bewirken! Es
ist wichtig, dass die Anschnittfläche we-
nig Angriffsfläche für Luft bietet, des-
wegen ist es vorteilhaft schneidende
Entnahmewerkzeuge und nicht reißen-
de zu verwenden. Wenn die Silage-
temperatur über 20 °C ansteigt, dann
muss die Anschnittfläche sofort mit Pro-
pion- oder Ameisensäure besprüht wer-
den. ■

Qualitätsmanagement 
Grassilage 
(Details unter 

www.oeag-gruenland.at)

• Sensorische TM-Bestimmung mit
der Wringprobe durchführen

• pH-Wert der Grassilage mit dem
Indikatorpapier (Messbereich 3,8
bis 5,8) messen

• Ergebnis der TM-Bestimmung und
pH-Messung in die Gärerfolg-Kon-
trollgrafik eintragen

• Temperatur kontrollieren (darf
nicht über 20 °C steigen!)

• Repräsentative Probe mit dem
Stechzylinder entnehmen und die
Verdichtung messen

• Sensorische Bewertung der Gras-
silage auf Geruch, Gefüge und Far-
be mit dem ÖAG-Schlüssel

• Chemische Analyse der Grassila-
geprobe 

• Untersuchungsergebnisse mit vor-
handenen Ergebnissen und der
Futterwerttabelle für den Alpen-
raum vergleichen, richtig inter-
pretieren und Rückschlüsse auf et-
waige Mängel ziehen

• Kontrolle, ob Trockenmasse-, Roh-
faser- und Rohaschegehalt im
Empfehlungsbereich liegen!

• Maßnahmenpaket zur Verbesse-
rung bzw. Sicherung der Grassila-
gequalität festlegen

• Integration der Untersuchungen in
ein Rationsprogramm oder Be-
sprechung mit einem Fütterungs-
berater, damit die Rationsgestal-
tung optimiert werden kann

Einstufung von Laborergebnissen für österreichische Grassilagen

In der Praxis kann die Beurteilung
des Futterwertes und der Gärqualität
von Grassilagen mittels chemischer Fut-
termittelanalyse sehr hilfreich sein,
wenn man fachlich in der Lage ist den
Befund richtig zu interpretieren. Land-

wirte, welche den ersten Untersu-
chungsbefund in die Hände bekommen,
sind oftmals mit dem abstrakten Zah-
lenwerk überfordert und können mit
den vielen Werten nicht viel anfangen.

Die nachstehende Tabelle kann für

die Einstufung der Analysenwerte eine
gute Hilfestellung bieten. Grundlage
sind über 3.600 Grassilageanalysen von
österreichischen Betrieben, welche seit
dem Jahr 2003 im Zuge der von den
Landwirtschaftskammern organisierten
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Silageprojekte untersucht wurden. Die
Tabelle 6 wurde in den 1. Aufwuchs
und die Folgeaufwüchse untergliedert,
weil sich das Futter vom 1. Aufwuchs
in der Zusammensetzung der Inhalts-
stoffe von den nachfolgenden Auf-
wüchsen deutlich unterscheidet.

Die Arbeit mit dieser Tabelle ist ein-
fach durchzuführen, weil der Wert des
jeweiligen Parameters auf dem Labor-
befund nur mit jenem aus der Tabelle
verglichen werden muss. Sofort kann
im Orientierungsbereich herausgefun-
den werden ob der Analysenwert sich
im Mittelwertbereich befindet, in Rich-
tung unteres oder oberes Viertel bzw.
Minimum oder Maximum ausschlägt.
Die Spalte Empfehlung zeigt darüber
hinaus die offiziellen österreichischen
Richtwerte für Grassilagen.

Beispiel: Grassilage 1. Aufwuchs,
Analysenwert Rohprotein= 140 g/kg
TM

Der Proteingehalt befindet sich laut
Tabelle 6 zwischen Mittelwert und un-
terem, in diesem Fall schlechteren Vier-
tel bzw. liegt 10 g unter dem Empfeh-

lungswert von 150 g/kg TM. Die Er-
gänzung von Protein in der Ration ist
teuer, deswegen können aufgrund die-
ser Situation Maßnahmen festgelegt
werden (z.B. Düngung optimieren, Ern-
tezeitpunkt früher ansetzen, Ver-
schmutzung vermeiden, Gärungsverlus-
te reduzieren), welche den Proteingehalt
in Zukunft auf mindestens 150 g/kg TM
anheben. Die Anhebung um 10 g Roh-
protein/kg Grassilage-TM würde eine
Menge von 0,3 kg Soja HP, 0,4 kg Raps-
extraktionsschrot oder 0,7 kg Ackerbohne
je Kuh und Tag ersparen (Rechenbasis:
Fleckviehkuh 700 kg, 120. Laktations-
tag, 30 kg Milch).

ÖAG-Sinnenbewertung

Die österreichischen Fachexperten
(ÖAG-Fachgruppe Futterbau und Fut-
terkonservierung, LFZ Raumberg-Gum-
penstein, Fachberater Landwirtschafts-
kammern) empfehlen neben der chemi-
schen Untersuchung der Grassilage un-
bedingt die Durchführung der sensori-
schen Futterbewertung mit Hilfe der

ÖAG-Sinnenprüfung. Erst die intensive
praktische Auseinandersetzung des
Landwirtes mit der botanischen Zu-
sammensetzung des Bestandes, Ent-
wicklungsstadium der Futterpflanzen,
Geruch, Farbe, Struktur (Stängel- und
Blattanteil) und Verschmutzung der
Grassilage, ermöglicht eine ganzheitliche
Einstufung der Partie (Bewertungsfor-
mular auf www.oeag-gruenland.at).
Darüber hinaus rundet die Beobach-
tung des Fressverhaltens und der Fut-
teraufnahme die Bewertung der Gras-
silagequalität ab. 

Reserven zur Anhebung der Grassi-
lagequalität können auf jedem Be-
trieb individuell ausgeschöpft wer-
den. Grundlage ist die chemische
und sensorische Futterbewertung,
weil durch die Anwendung dieser
Methoden der eigene Wissensstand
erhöht werden kann. Erst wenn Män-
gel bewusst werden, denkt man über
Änderungen im Management nach.

Abbildung 6: Orientierungswerte für Grassilagen in Österreich (LK-Silageprojekt  2003/05/07/09)
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ISBN 978-3-7690-0791-6

Praxishandbuch
Futterkonservierung
Silagebereitung – Siliermittel – Dosier-
geräte – Silofolien
2011, 8. Auflage, 300 Seiten, Kartoniert
(TB), DLG Verlag
8. Auflage überarbeitet, lieferbar 
2. Halbjahr 2011
voraussichtlich € ca. 35,90

Das Fachbuch zur Futterkonservierung bi-
etet umfassende Einblicke und Empfehlun-
gen zur Konservierung von Grobfutter, Saft-
futter und Feuchtgetreide. Dabei werden
die vielfältigen Einflussfaktoren vom Anbau
über die Futterernte bis zur Ein- und Aus-
lagerung praxisnah dargestellt und die
speziellen Silier- und Konservierungsver-
fahren anschaulich beschrieben. Empfehlun-
gen zum Siliermitteleinsatz sind ebenso 
enthalten wie wichtige Hinweise zum be-
trieblichen Management, dem Controlling,
zur Futterqualität und zu den ökonomi-
schen Auswirkungen einer nicht optimalen
Konservierung. Diese Faktoren werden 
künftig sowohl aus wirtschaftlichen als auch
aus futtermittelrechtlichen Erfordernissen
(Anforderungen aus der Futtermittelhygien-
everordnung) immer wichtiger. Einzigartig
ist die Marktübersicht und Charakterisierung
der angebotenen Siliermittel, Dosiergeräte
und Silofolien. 

ISBN 978-3-7020-1073-7
Karl Buchgraber/Gerhard Gindl

Zeitgemässe Grünlandbewirt-
schaftung
2., völlig neu bearbeitete Auflage
192 Seiten, zahlreiche Farbabb., Hc
€ 21,80

Die Grundlagen der Grünlandbewirtschaf-
tung werden im Fachbuch praxisnah
dargestellt und die Möglichkeiten der
Nutzung des Grünlandes ausführlich
erörtert. Die Themen Düngung, Führung
des Pflanzenbestandes und Grünlan-
derneuerung sind ebenso enthalten. 
Ein beachtenswerter Schwerpunkt widmet
sich der Futterkonservierung über die
Gewinnung von Heu und Silage. Dabei
werden nicht nur die Maßnahmen am Feld,
sondern auch die weitere Behandlung im
Lager (Trocknung, Silierverlauf, Entnahme)
berücksichtigt. Die Brücke zur praktischen
Tierhaltung ist das Kapitel zur Bewertung
des gewonnenen Futters. 
Die standortangepasste und umwelt-
gerechte Bewirtschaftung ermöglicht eine
hohe Lebensmittelsicherheit und hinterlässt
eine reichhaltige und abwechslungsreiche
Kulturlandschaft. Damit wird dieses Praxis-
handbuch zum unentbehrlichen Ratgeber
für Landwirte, Berater und Dienstleister in
qualitäts- und umweltbewussten Futter-
baubetrieben.

ISBN 978-3-7020-0845-1
Herbert Wilhelm / Karl Wurm

Futterkonservierung und 
-qualität
Silagebereitung − Heuwerbung − Getrei-
de- und Maistrocknung
143 Seiten, 60 Farbabb., zahlreiche SW-
Grafiken, 16,5 x 22 cm, brosch.
€ 19,90

Die Grundlage für eine artgerechte und
rentable Fütterung in der land-
wirtschaftlichen Tierhaltung liegt in der
fachgerechten Gewinnung und Kon-
servierung von qualitativ hochwertigem,
wirtschaftseigenem Futter.

Aus dem Inhalt:
•  Silageerzeugung aus Grünfutter, Feldfut-

ter, Mais usw.
• Maiskonservierung inkl. -trocknung
• Getreidekonservierung inkl. -trocknung
• Siloraumbedarf und Silierverfahren
• Heugewinnung und Heubelüftung

Systemvergleiche mit den jeweiligen Vor-
und Nachteile sowie der dazugehörender
Technik bieten einen praxisnahen Überblick
über die verschiedenen Methoden. 

Völlige Neubearbeitung des altbewährten 
Titels „Futterkonservierung“.


